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Die îd)weizerîîd)eti Çeerfityrer.
©obalb ein BebeutenbeS Sruppenaufgebot

in ber <Sct)toei§ erlaffen ober Dorgefefjen tuirb,
ober fobalb bie allgemeine Cage eine broljenbe
ift, fdjreitet bie SunbeSoerfammtung zur 2öal)I
beS ©eneralS, beS Dberfommanbierenben ber

fchweizerifchen Slrmee. ®iefe unterfteljt in ihrer
©efamtheit feinem Oberbefehl.

®er S3unbeSrat gibt bem ©eneral SBeifung
über baS giel ber SDlobil»

maepung; er hat fiep aber
niept um bie Sftaßregeln
îu fümmern/ bie beffen
(Erreichung herbeiführen
foHen.

®er ©eneral trifft ade

mititärifchen ÏÏRaferegeln,
bie ihm §ur (Erreichung
beS feftgefe^ten gieleS ge=

eignet unb notmenbig er»
fepeinen.

üftaep eigenem ®ut=
bünfen öerfügt er über
bie gefamte SBehrfraft beS

OanbeS, über SOÎannfcfjaft
unb SOÎaterial. Dpne on
baS DrganifationSgefe§
gebunben ju fein, be=

ftirnmt er benSlufftellungS»
plan ber Sfrmee. ©r ift
auch Befugt, ben Offizieren
Zeitweife baS SPotumanbo

ju entziehen ober ihnen
ein folcpeS z" übergeben.

®er 33unbeSrat erläßt
unb UoHgieht baS Aufgebot anberer Sruppen,
wenn ber ©eneral ihre Mobilmachung verlangt.

®em ©eneral fteht ber ©eneralftabSdjef als
üornehmfte ©tüfse jur ©eite. @r wirb öom
SunbeSrat ernannt; naepbem biefer SRiicffpracpe
mit bem ©eneral genommen hot.

Qn Ubereinftimmung mit bem 33orauS=

gefjenben hot bie 33unbeâtierfamm(ung am
3. Sluguft biefeê QafjreS §errn Dberft Wricp
SBille, ben bisherigen SPommanbanten beS 3.

3(rmeetorp§, z^ut ©eneral ber fcpweizerifchen

©enerai SBiHe

Slrmee ernannt, ©eneral SiBille, geb. 1848;
flammt auS einer üfteuenburgerfamilie, beren

urfprünglicher fiance 33uiHe tierbeutfept werben
ift; fein Heimatort ift Ca ©agne.

Qn güriep unb ^eibelberg lag lllrid; SBitte
feinen ©tubien ob unb erwarb fich ben Sütel
eineê Dr. juris. 1867 würbe er SlrtiKerie»
lieutenant unb wibmete fich ber militärifdien
Caufbal)n. ©r Würbe QnftruftionSoffizier unb
biente bann ein Qapr lang in ber ©arbeartiHerie

in Serlin. Qn ber fchWei»

Zerifchen Slrmeeftieg SBiße

rafcp non ©rab zu ©rab
empor, ^m Qapre 1883;
als unferer SPauaHerie ein
ftarfer Sluffchwung not»

tat; Würbe SCßiHe, bantalS
Oberftlieutenant ber 2lr»
tiderie, üom SunbeSrat
als SBaffencpef ber SPatial»

lerie berufen. SBiüe nahm
an unb würbe in bie SPa»

batterie Werfest; fiefrfjulbet
ihm einen großen Seil
ihrer fortfcprittlidjen ©nt=
wieflung. 1884 würbe III»
rieh SBiüe zum Oberft be»

förbert unb blieb bis 1896
an ber ©pipe ber SPaüal»

lerie. ©päter würbe erzum
Oberftbitiifionär ernannt
unb mit bem SPommanbo
ber 6. ®ioifion betraut;
feit 1904 ift er Pommau»
bant beS 3. flrmeeforpS.
SBährenb Dberft SBille

biefe hohen ^ommanboftellen innehatte; hielt er
gleichzeitig am eibgenöfftfehen ißolptechnifum ftarf
befuepte SSorlefungen über JPriegSWiffenfcpaften.

©eneral SBille ift ein ausgezeichneter Srup»
penführer unb ein guter Saftifer. ©r hat ein
fepr gefchäpteS Söerf über bie Drganifation
ber fcpWeizerifcpen flrmee gefchrieben.

2BaS fein ÜtußereS anbetrifft, fo ift ©eneral
SBiHe oon mittelgroßer, breitfc^ultriger ©eftalt.
©ein ©eficht mit bem ftarfen grauen ©chnurr»
Bart fpiegelt ©nergie unb h^ttereS SSefen.
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vie schuâenschen Heerführer.
Sobald ein bedeutendes Truppenaufgebot

in der Schweiz erlassen oder vorgesehen wird,
oder sobald die allgemeine Lage eine drohende
ist, schreitet die Bundesversammlung zur Wahl
des Generals, des Oberkommandierenden der
schweizerischen Armee. Diese untersteht in ihrer
Gesamtheit seinem Oberbefehl.

Der Bundesrat gibt dem General Weisung
über das Ziel der Mobil-
machung/ er hat sich aber
nicht um die Maßregeln
zu kümmern, die dessen

Erreichung herbeiführen
sollen.

Der General trifft alle
militärischen Maßregeln,
die ihm zur Erreichung
des festgesetzten Zieles ge-
eignet und notwendig er-
scheinen.

Nach eigenem Gut-
dünken verfügt er über
die gesamte Wehrkraft des

Landes, über Mannschaft
und Material. Ohne an
das Organisationsgesetz
gebunden zu sein, be-

stimmt er denAufstellungs-
plan der Armee. Er ist
auch befugt, den Offizieren
zeitweise das Kommando
zu entziehen oder ihnen
ein solches zu übergeben.

Der Bundesrat erläßt
und vollzieht das Aufgebot anderer Truppen,
wenn der General ihre Mobilmachung verlangt.

Dem General steht der Generalstabsches als
vornehmste Stütze zur Seite. Er wird vom
Bundesrat ernannt, nachdem dieser Rücksprache
mit dem General genommen hat.

In Übereinstimmung mit dem Voraus-
gehenden hat die Bundesversammlung am
3. August dieses Jahres Herrn Oberst Ulrich
Wille, den bisherigen Kommandanten des 3.

Armeekorps, zum General der schweizerischen

General Wille

Armee ernannt. General Wille, geb. 1848,
stammt aus einer Neuenburgerfamilie, deren
ursprünglicher Name Vuille verdeutscht worden
ist/ sein Heimatort ist La Sagne.

In Zürich und Heidelberg lag Ulrich Wille
seinen Studien ob und erwarb sich den Titel
eines Or. suris. 1867 wurde er Artillerie-
lieutenant und widmete sich der militärischen
Laufbahn. Er wurde Jnstruktionsoffizier und
diente dann ein Jahr lang in der Gardeartillerie

in Berlin. In der sckiwei-

zerischen Armee stieg Wille
rasch von Grad zu Grad
empor. Im Jahre 1883,
als unserer Kavallerie ein
starker Aufschwung not-
tat, wurde Wille, damals
Oberstlieutenant der Ar-
tillerie, vom Bundesrat
als Waffenchef der Kaval-
lerie berufen. Wille nahni
an und wurde in die Ka-
vallerie versetzt / sie schuldet
ihm einen großen Teil
ihrer fortschrittlichen Ent-
Wicklung. 1884 wurde Ul-
rich Wille zum Oberst be-

fördert und blieb bis 1896
an der Spitze der Kaval-
lerie. Später wurde er zum
Oberstdivisionär ernannt
und mit dem Kommando
der 6. Division betraut/
seit 1964 ist er Komman-
dant des 3. Armeekorps.
Während Oberst Wille

diese hohen Kommandostellen innehatte, hielt er
gleichzeitig am eidgenössischen Polytechnikum stark
besuchte Vorlesungen über Kriegswissenschaften.

General Wille ist ein ausgezeichneter Trup-
pensührer und ein guter Taktiker. Er hat ein
sehr geschätztes Werk über die Organisation
der schweizerischen Armee geschrieben.

Was sein Äußeres anbetrifft, so ist General
Wille von mittelgroßer, breitschultriger Gestalt.
Sein Gesicht mit dem starken grauen Schnurr-
bart spiegelt Energie und heiteres Wesen.
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Unbergügltch nadj ber 2Bal)l be§ ©eneralS
buret) bie 33unbe§berfammlung tourbe Oberft»
torpSfommanbant ©predjer bon Sernegg Com
S3unbe§rat gum ©eneralftabSd)ef ernanut.

Oberft ©predjer ift ber Nadjfomme eineë
alten bünbnerifepen ©olbatengefdjlechtS. 1850
tourbe er in NMenfelb geboren. Nad) Slbfol»
oierung atabemifefjer ©tubien ïeïjrte er in feinen
Heimatort gitrücf, unt bort feine großen gantilien»
bedungen gu üertoalten. @r tourbe ©emeinbe»
unb ®ericE)tSpräfibent beS Orteë. 1871 tourbe
er gum öieutenant breoetiert,
1874 gum ©berlieutenant
unb 1877 gum Hauptmann
®rei Qaljre ffoater trat er in
ba§ ©eneralftabSïorpê über.
1883 tourbe er Niajor unb
®tabSd)ef ber 8. ©ioifion
unter fßfpffer, 1887 er»

folgte feine 33eförberung gum
Oberftlieutenant unb 1891

gum ©berften. SllS folcfjer toar
er ©tabSchef beS 4. Slrmee»

îorpë unb lommanbierte
aud) bie 16. Srigabe. gm
galjre 1902 übernahm er
baëSîommanbo ber©ottl)arb»
befeftigungen unb ©nbe beS»

felben ga'ljreS erhielt er bie
8. ©ibifion. 3ll§ im galjre
1905 Oberft Heller at§ ©l)ef
beë ©eneralftabëbureûuë gu=

rüdtrat, tourbe ©predjer
gum Nachfolger getoählt. SUS @eneralftaß§dfjef
©hefbe§@eneralftabSbureau§
tourbe ihm auch bai 5îommanbo beë 4.SlrmeeforpS
übertragen. @c£)on bamalS feÇte man große §off»
nungen auf ihn für bie innere SluSgeftaltung ber
Slrmee. ®iefe hohen fid) erfüllt, ©ein SBerf,
für toeldjeS er in unermüblidjer Eingebung ge»
arbeitet hot/ ift in ber ^auptfaeije bie neue
Sruppenorbnung für bie fcl)toeigerifd)e Slrmee,
bie nun in biefen ernften Sagen bem 93aterlanbe
ihre ©ienfte leiftet. OieSlrmeeunb ba§©chtoeiger=
bolt bringen ihrem neuen ©eneralftabêdfef iftoe

gange ©pmpathie unb ihr botleS Vertrauen ent»

gegen. ©a§ ift biet/ aber nicht genug. SOÎit

©tolg barf h^r" gefagt toerben/ baff bie SSaljt

beë 93unbeërate§ auf ben toürbigften unb für
ba§ erbrücfenb beranttoortungSreidje Slmt auf
ben fpergu begabteftert ©fftgier unfereë ^jeereS
gefallen ift. Sie Ctualitäten Oberft ©pred)er§
als ©eneralftabëchef toerben in ber gegentoärtigen
ßeit als gerabegu unerfe|Iid) gefchilbert.

Oberft ©predjer ift ein Organifator erften
NangeS, ein Sftann bon feinem Saht/ ber e§
in jeber Sage berftef)t, Niäfjigung mit fefiem,
unbeugfamem StöiUen gu berbinben. gn it;m
bereinigen fid) bie herborragenbften ©igenfehaften

eines ©eneratftabSdjefS : ein
rafcher 33lic! mit gefunber,
ruhiger Sluffaffung ber Sat»
fadjen, ein tlareS unb ftdjereS
Urteil mit einer großen Sir»

beitëïraft.
3)aS fdjetnt allen ein»

teud)tenb : toer fdjon im
grieben Slrmee unb Srieg
gu organifieren hot, muff in
ernfter Qeit aud) im gelbe
mitarbeiten. Nun ift er bie
rechte «fjartb beS ©eneralS,
beffen erfter Reifer unb 33e»

rater. Unb baff §err Oberft
££)• ©predjer mit feinem
foliben SBiffen unb Arbeiten
baS ihm übertragene hohe
Slmt gur gufriebenljeit beS

CanbeS auffüllen toirb, ba=

bon ift jeber ©djtoeiger feft
übergeugt.

©r ift ein Niann bon hodj»
getoachfener, hogerer ©eftalt;

feine ausgeprägten, fcharfen güge machen ben

©inbrud ber mit SEBiHenêîraft gepaarten Nuhe.
®ie fchmeigerifche Slrntee barf ©eneral Sßille

unb ©eneralftabScfjef ©pred)er unbebingteS 93er=

trauen entgegenbringen.

©ßreeßer bort Sentegg,

©ut gcfagl.

Ser S33iener ißrofeffor Nofitanêîp tourbe ein»

mal gefragt, toaê feine bier ©öhne getoorben feien.
@r anttoortete: „gtoei heulen unb gtoei heilen/'
gtoei bon ifmen toaren nämlich ©änger unb bie
beiben anbern SÏrgte.
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Unverzüglich nach der Wahl des Generals
durch die Bundesversammlung wurde Oberst-
korpskommandant Sprecher von Bernegg vom
Bundesrat zum Generalstabschef ernannt.

Oberst Sprecher ist der Nachkomme eines
alten bündnerischen Soldatengeschlechts. 1850
wurde er in Maienfeld geboren. Nach Absol-
Vierung akademischer Studien kehrte er in seinen
Heimatort zurück, um dort seine großen Familien-
besitzungen zu verwalten. Er wurde Gemeinde-
und Gerichtspräsident des Ortes. 1871 wurde
er zum Lieutenant brevetiert,
1874 zum Oberlieutenant
und 1877 zum Hauptmann
Drei Jahre später trat er in
das Generalstabskorps über.
1883 wurde er Major und
Stabschef der 8. Division
unter Pfyffer, 1887 er-
folgte seine Beförderung zum
Oberstlieutenant und 1891

zum Obersten. Als solcher war
er Stabschef des 4. Armee-
korps und kommandierte
auch die 16. Brigade. Im
Jahre 1902 übernahm er
das Kommando der Gotthard-
befestigungen und Ende des-

selben Jahres erhielt er die
8. Division. Als im Jahre
1905 Oberst Keller als Chef
des Generalstabsbureaus zu-
rücktrat, wurde Sprecher
zum Nachfolger gewählt. Als Generalstabschef Th.
ChefdesGeneralstabsbureaus
wurdeihm auch das Kommando des 4. Armeekorps
übertragen. Schon damals setzte man große Hoff-
nungen auf ihn für die innere Ausgestaltung der
Armee. Diese haben sich erfüllt. Sein ZVerk,

für welches er in unermüdlicher Hingebung ge-
arbeitet hat, ist in der Hauptsache die neue
Truppenordnung für die schweizerische Armee,
die nun in diesen ernsten Tagen dem Vaterlande
ihre Dienste leistet. Die Armee und das Schweizer-
Volk bringen ihrem neuen Generalstabschef ihre
ganze Sympathie und ihr volles Vertrauen ent-
gegen. Das ist viel, aber nicht genug. Mit
Stolz darf hier gesagt werden, daß die Wahl

des Bundesrates auf den würdigsten und für
das erdrückend verantwortungsreiche Amt auf
den hierzu begabtesten Offizier unseres Heeres
gefallen ist. Die Qualitäten Oberst Sprechers
als Generalstabschef werden in der gegenwärtigen
Zeit als geradezu unersetzlich geschildert.

Oberst Sprecher ist ein Organisator ersten
Ranges, ein Mann von feinem Takt, der es
in jeder Lage versteht, Mäßigung mit festem,
unbeugsamem Willen zu verbinden. In ihm
vereinigen sich die hervorragendsten Eigenschaften

eines Generalstabschefs: ein
rascher Blick mit gesunder,
ruhiger Auffassung der Tat-
fachen, ein klares und sicheres
Urteil mit einer großen Ar-
beitskraft.

Das scheint allen ein-
leuchtend: wer schon im
Frieden Armee und Krieg
zu organisieren hat, muß in
ernster Zeit auch im Felde
mitarbeiten. Nun ist er die
rechte Hand des Generals,
dessen erster Helfer und Be-
rater. Und daß Herr Oberst
Th. Sprecher mit seinem
soliden Wissen und Arbeiten
das ihm übertragene hohe
Amt zur Zufriedenheit des
Landes ausfüllen wird, da-
von ist jeder Schweizer fest
überzeugt.

Er ist ein Mann von hoch-
gewachsener, hagerer Gestalt,'

seine ausgeprägten, scharfen Züge machen den
Eindruck der mit Willenskraft gepaarten Ruhe.

Die schweizerische Armee darf General Wille
und Generalstabschef Sprecher unbedingtes Ver-
trauen entgegenbringen.

Sprecher von Bernegg.

Gut gesagt.

Der Wiener Professor Rokitanskh wurde ein-
mal gefragt, was seine vier Söhne geworden seien.

Er antwortete: „Zwei heulen und zwei heilen."
Zwei von ihnen waren nämlich Sänger und die
beiden andern Ärzte.
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